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it 13 Jahren hat
sich Marlene für
die wichtigste
Rolle ihres Le-
bens bereits qua-

lifiziert. Gleich „vier Rügen in Be-
tragen“ setzt es 1914 in der Schule
für das Mädchen, das in seinem
Tagebuch dazu kokett vermerkt:
„Heiliger Bimbam!“ Rügen kas-
siert Marlene in ihrem langen Le-
ben noch reichlich, weil sie lieber
über Grenzen geht, als sich zu be-
tragen. Die „Dietrich“ weiß: Wer
zur Klassikerin avancieren will,
muss zuerst provozieren. Und das
macht Marlene Dietrich mit Film-
auftritten, in denen sie einen ver-
wirrend raffinierten, weil heraus-
fordernden Look kreiert, weil sie
mit Rollen und Identitäten so
überlegt und überlegen wie sonst
niemand spielt. Viele ihrer Filme
sind heute vergessen. Der Stil, der
Marlene Dietrich zur Ikone
macht, ist geblieben, der zeitlose
Stil überlegener Lässigkeit.

Den beherrscht schon die New-
comerin. Als Varietésängerin Lola
in „Der blaue Engel“ gibt sie 1930
die berührbare Frau. Aber nur auf
den ersten Blick. Vom keck aufge-
setzten Zylinder über straff ge-
spannte Strapse bis zu neckisch
angewinkelten Beinen und ele-
ganten Pumps reihen sich bei ihr
erotische Blickfänge zu einer S-
Kurve, die nicht nur einem ver-
klemmten Gymnasialprofessor
Schwindelgefühle macht. Marle-
ne kreiert ihre Lola als Projekti-
onsfläche für Männerträume,
weil sie das Klischee erotischer
Verführung bedient und zugleich
mit Signalen der Männlichkeit
spielt. Erinnern wir uns heute
noch daran, dass sie noch im
gleichen Jahr in dem Film
„Marokko“ als erste
Schauspielerin über-
haupt in Frack und Zy-
linder auftritt, einer
aufreizenden Schö-
nen spielerisch die
Blume vom Haar-
knoten stibitzt,
nur um sie dann
vor aller Augen
auf den Mund zu
küssen?

Diese kleine Sze-
ne wirkt noch heute
aufregender als der
ostentative Zungenkuss,
den Madonna und Britney
Spears 2003 auf offener Bühne
tauschen. Denn Marlene Dietrich
agiert 1930 mutiger und souverä-
ner, weil sie mitten in der von
Männern dominierten Gesell-
schaft eines Nachtlokals auf sich
allein gestellt ist und ein wirkli-
ches Wagnis eingeht. Bis in jede
kleine Regung ihres Körpers hin-
ein kopiert sie perfekt die masku-
lin fordernde Körpersprache des
galanten Verehrers – ein schau-
spielerisches Meisterstück und
ein Wurf für eine Kultur, die Mode
als Selbstausdruck und Ge-
schlechterrollen als Gegenstand
offener Inszenierung begreift.

„Sie hat Sex, aber kein be-
stimmtes Geschlecht“, sagt ihr
Freund Kenneth Tynan über Mar-
lene Dietrich, die verstanden hat,
dass Ungreifbarkeit der subtilste
und deshalb stärkste aller Reize
ist. Dafür inszeniert die Diva in
ihren legendären Auftritten ei-
nen Appeal intensiver Kontraste.
In „Marokko“ lüftet sie den Zylin-
der, um blonde Lockenpracht zur
Schau zu stellen. In dem Film

M
„Das Haus der sieben Sünden“
blendet sie als Sängerin in
schneeweißer Uniform ihr Publi-
kum aus lauter Soldaten. Auf der
Showbühne lässt die Sängerin
Marlene weibliche Formen durch
die hauchzarte Hülle ihrer legen-
dären Paillettenkleider schim-
mern. Darüber schwebt ihr unbe-
wegtes Gesicht wie ein Idol rätsel-
hafter Geschlechtslosigkeit.

Mit Marlene Dietrich wird
Gender ein Thema, lange bevor es
das Wort eigentlich gibt. Der Star
führt vor, wie jene Identität, die
das Geschlecht verleiht, geformt
und variiert werden kann. Ob Zy-
linder, Frack oder Uniform – Mar-
lene Dietrich usurpiert die modi-
schen Insignien der Männlichkeit
und eröffnet damit ein verführe-
risches Spiel um Macht und Do-
minanz. Als Lola zeigt sie sich im
verruchten Look der Halbwelt.
Mit wallender Boa aus Schwanen-
daunenfedern posiert sie als Göt-
tin, an die kein Irdischer zu rüh-
ren vermag. Das alles hindert sie
nicht, mit weit geschnittener und

hoch an der Taille sitzender Ho-
se eine frühe Unisex-Mode

zu etablieren. In den
Zwanzigerjah-ren des
vergangenen Jahrhun-
derts sorgt die Dietrich
mit diesem Kleidungs-

stück für Skandale. Heu-
te ist die Marlene-Hose

Standard und Kult zugleich.
„Die Geburtsurkunde ist
ein Gerücht, das eine
Frau durch ihr Aussehen
jederzeit dementieren

kann“, sagt die Dietrich
einmal schnoddrig und un-

überbietbar lebensweise. Jeder
kann  das eigene Leben als Kunst-
werk formen, wenn er bereit ist,
für diesen Entschluss auch einsa-
me Wege in Kauf zu nehmen. Gla-
mour sei ein „unwirkliches Para-
dies“, beschreibt die Diva wenige
Jahre vor ihrem Tod, der sich heu-
te, am 6. Mai 2017, zum 25. Mal
jährt, das Terrain ihrer eigenen
freien Existenz, seiner Lockungen
und Tücken.

1975 schon zieht sie sich nach
einem letzten Auftritt in Sydney
ganz aus der Öffentlichkeit zu-
rück, nur um 1978 noch ein letztes
Mal in einem Film, in „Schöner
Gigolo, armer Gigolo“, wie ein
Zeichen aus der Zeitlosigkeit zu
erscheinen. Dort spielt Marlene
neben David Bowie – und beide
miteinander zelebrieren den Zau-
ber androgyner Reize. Nicht nur
David Bowie ist ein legitimer
Nachfolger der Dietrich, auch
Lauren Bacall und Madonna ha-
ben vorgeführt, wie das Spiel mit
Geschlechterrollen und der dazu
gehörende modische Look zu Vor-
bildern einer ganzen Lebenskul-
tur werden können.

Der Unterschied: Marlene
Dietrich hat sich nicht im Set je-
ner Optionen bedienen können,
die die Popkultur heute wie
selbstverständlich bereitstellt.
Sie provoziert mit ihren Auftrit-
ten noch erbitterte Verwünschun-
gen. „Marlene, go home“ steht auf
Protestplakaten, mit denen die
Diva 1960 in der Heimatstadt Ber-
lin empfangen wird. Das galt
nicht nur der Künstlerin, die of-
fen gegen die Nationalsozialisten
opponierte und sich ihren Avan-
cen verweigerte. Das galt auch je-
ner Frau, die es wagte, Identität
nicht nur als Schicksal hinzuneh-
men, sondern sie als Herausfor-
derung anzunehmen. Dieser Mut
machte sie zur Ikone der Mode,
zum Vorbild für ein freies Leben.

Mit Federboa und Zylinder: Marlene Dietrich prägte Look und Lifestyle

Die Gender-Ikone

Von Stefan Lüddemann

Eine Frau, tausend Inszenierungen:
Mit Federboa, Zylinder und Perlen
wird Marlene Dietrich zum Star –
und zum Kultbild. In dem Film
„Marlene“ verkörpert Katja Flint
(unten) die unerreicht
elegante Diva.
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